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Ich wünschte mir, ich könnte bei Dir bleiben.

So groß Dein Herz, Dein Lächeln segnet.

Aber so wie es manchmal regnet,

Schwämmt es mich fort, die Muse lässt mich treiben.

So wie ich träum' von bunten Worten,

So schenkt die Muse mir den vielgesuchten Rat.

Ich schreibe auf und gehe diesen Pfad,

Durchschreite im Traum ganz and're Pforten.

Du bist so gut zu mir, ein wilder, schöner Mann.

Ich träume vom geteilten Leben.

Doch will mein Herz sich nicht hingeben.

Verschließ es und verlier mich ganz.

Sie schenkt mir Verse, du verliebten Blick.

Wie soll ich mich entscheiden?

Nicht mehr das Amt der Dichterin bekleiden?

Ich frag' die Karten oft nach unserem Geschick.

Warum kann ich nicht beides haben,

Den Traum und ein gemeinsam schönes Leben?

Will endlich diese Schleier heben,

Mich an der Muse und an Deiner Liebe laben.
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